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> — RINDE rare nn . 


klare, reinliche S 
den Elementen, 
Mittellinie ernſtlich wollen, 
frieden, 
Forderungn hetzend dazwiſchen fahren.“ Weiter 
ſagt die genannte Korreſpondenz: „Wir würden 


Aus dem Reiche, 


Kaiſer Wilhelm wird anläßlich ſeiner 
Paläſtma⸗Reiſe acht Tage in Konſtantinopel ver⸗ 
Ba — Zu Ehren ſeines früheren Komman⸗ 

eurs, des Oberſten und Flügeladjutanten Frei⸗ 
herrn v. Seckendorff, welcher am 27. Ja- 
nuar d. J. mit der Führung des Kadettenkorps 
beauftragt worden iſt, veranſtaltete das Offizier⸗ 
korps des Königin Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 4 am Mittwoch Abend ein Ab⸗ 
ſchiedseſſen, dem auch der Kaiſer beiwohnte. — 
Der Landtag von Lippe⸗Detmold beſchloß 
geſtern mit großer Mehrheit, daß beim Hin⸗ 
ſcheiden des Graf⸗Regenten deſſen älteſter Sohn 
die Regentſchaft übernehmen ſolle. Der 
Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie 
für 1898 findet, wie die „Schwäb. Tagwacht“ 
mittheilt, in der Woche vom 3. bis 8. Oktober 
im Dinkelackerſchen Saalbau in Stuttgart ſtatt. 
— Polizeilich beſchlagnahmt wurde Nr. 11 
des anarchiſtiſchen „Armer Konrad“ wegen Gottes⸗ 
läſterung; die Strafthat wird, wie es heißt, ge⸗ 
funden in einem Artikel, betitelt „Brief aus der 
Hölle“, in dem ein „alter Freund“ ſeine Schick⸗ 
ſale nach dem Tode ſchildert. — Der zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Koblenz beſtimmte vor⸗ 
tragende Rath im Minifterium des Innern, Geh. 
Ober⸗Regierungsrath v. Trott zu Solz iſt 1855 
geboren, 1886 wurde er zum Landrath in Höchſt 
ernannt, 1892 in gleicher Eigenſchaft nach Mar⸗ 
burg verſetzt und zum vortragenden Nathe er⸗ 
nannt. Seit 1898 iſt er konſervatives Mitglied 
des Abgeordnetenhauſes für den Kreis Marburg. 
Ju den Jahren 1885 bis 1886 und 1888 be⸗ 
leitete er den Landgrafen Friedrich Wilhelm 
In Heſſen⸗Kaſſel auf deſſen Reiſen nach dem 
Orient und nach Indien; von der Reiſe nach 
Indien kehrte der Landgraf nicht mehr zurück; 
auf der Fahrt von Batavia nach Singapore 
ſturzte er am 14. Ottober 1888 über Bord und 
ertrank. — Der Vorſteher der Geheimen Re⸗ 
e landwirthſchaftlichen Abtheilung des 

miſteriums für Landwirtyſchaft, Domänen und 
Jorſten, Geheimer Kanzleirath Niedlich, feierte 
geſtern ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. Der 
Kaiſer hat ihm aus dieſem Anlaſſe den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen. Geſtern Vormittag erſchien der Unter⸗ 
Staatsſekretär Sternberg mit dem Geh. Ober⸗ 
Aegierungsrath v. Friedberg in der Wohnung des 
Jubilars, um unter Ueberreichung der kaiſerlichen 
Auszeichnung die Glückwünſche des Miniſters 
und der Mitglieder des Miiſteriums auszu⸗ 
ſprechen. — Der Umfang des deutſchen Fern⸗ 
ſprechnetzes erhellt aus der ſoeben ausgegebenen 
14. Ausgabe des „Telepphonadreßbuches für das 
deutſche Reich“. Die Zahl der darin aufgeführten 
Orte mit Fernſprechauſtalten für den Fernverkehr 
beträgt 690. Berlin allein iſt mit 415 deutſchen 
und außerdeutſchen Orten verbunden. An zweiter 
Stelle iteht Leipzig mit 128 angeſchloſſenen 
Orten. Irm folgt Köln a. Rh. mit 119. Ham⸗ 
burg zählt 114, Karlsruhe 105, Dresden 98, 
Hannover 97, Frankfurt a. M. 91, Magdeburg 
74 Orte ꝛc. — Der weftprenfjifche Provinzial⸗ 
Ausſchußz fordert behufs Unterſtutzung von 
Kleinbahnbeuten vom Provinziallandtag jährlich 
20.000 Mark Beipülfe zu Zinsgarantien und 
Bereitſtellung einer Million zur Uebernahme von 
Aktien bezw. Geſchäftsantheilen bis zu einem 
Viertel des Anlagekapuals. — In Poſen wurde 
eine deutſche Handwerkergenoſſenſchaftskaſſe 
für die Provinz Poſen begründet. 


Deutſchland. 

Berlin, 17. März. Die „B. Pol. Nachr.“ 
ſchreiben: Von ausſchlaggebender Bedeutung für 
die Entſcheidung über das Schickſal des Flotten⸗ 
geſetzes erſcheint die geſtern in der Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstages vom Staatsſekretär Grafen 
Poſadowsky namens der verbündeten Regierungen 
abgegebene Erklärung, inſofern dieſe i 
e Worten das ſtaats⸗ und ſteuerpolitiſche 

erram umſchreibt, deſſen Grenzen vom Reichs⸗ 
tage nicht überſchritten werden dürfen, wenn eine 
den nationalen Intereſſen und Bedürfniſſen ent⸗ 
ſprechende Stärtung der Wehrmacht Deutſchlands 
zur See überhaupt zu Stande kommen ſoll. Wenn 
die Vorgänge der letzten Wochen nicht wenig zur 
Erhöhung der Zuverſicht beigetragen haben, daß 
ſich im Reichstage eine dem Ausbau unſerer 
Flotte im Rahmen des bezüglichen Geſetzes geneigte 
Mehrheit zuſammenfinden werde, in richtiger 
Erkenntuiß der eminenten Wichtigkeit, welche das 
Zuſtandekommen des Flottengeſetzes für die 
Bejanitheit unferer öffentlichen Entwidelung nach 
ah politiihen wie wirthſchaftlichen Seite 
Aa ſo ſoll man darüber nicht außer 
mh be daß die verbündeten Regierungen 
durch die in ihrem Namen abgegebene Erklärung 
ein jo außerordentiich weitgehendes auch in der 
Budgetkommiſſion anerkauntes Entgegenkommen 
gegen die Wunſche des Rrichstages bethätigt 
haben, wie es nur aus dem ehrlichen Entſchluſſe 
ſich erklärt, um der Sache willen alle mit den 
verfaſſungsrechtlichen Verhältnſſen der Einzel⸗ 
ſtaaten mm irgend vereinbaren Zugeſtändniſſe zu 
machen. Mit vorerwahnter Erklarung iſt die 
parlamentariſche Behandlung des Flottengeſetzes 
in das eniſcheideude Stadium eingetreten. Die 
eibe, endgültig Stellung zu nehmen, kommt 
nunmehr an den Reichstag. Wenn die einer 
pfleglichen Behandlung der deutſchen Seemacht 
nicht grundſatzlich abgeneigten Parteien ſich vers 
gegenwärtigen, wie Vieles und Grozes von ihrem 
Votum in eimer Frage abhängt, welche das deutſche 
Volk nun ſchon ſeit beinahe Jahresfriſt in ſteter 
pannung erhält; wenn ſie ſich der Anerkennung 
nicht verſchlleßen, daß die verbündeten Regierungen 
in ihrer Ruckſichtnahme auf die Wünſche des 
Reichstages unter Zurückſtellung mancher Bedenken 
bis an die äußerſte Grenze der Zufäffigteit ent⸗ 
gegengekommen ſind, ſo ſollten ſie eigentlich über 
das, was dem Reichstage ſeine Pflicht nunmehr 
gebietet, nicht in Zweifel fein können. Die 
entbar ſchwerſtwiegenden Gründe der Reichs⸗ 
und Staatsraiſon weiſen darauf hin, daß der 
Bic a dem deutſchen Volke wie dem ſeine 
2 5 erwartungsvoll nach Berlin konzentrirenden 
u Has den alle Welt ſichtbaren und verſtänd⸗ 
e eweis erbringe, daß, wo ein Lebens⸗ 
Bar der Nation in Frage kommt, alle 
einungsverſchtedenheiten zurücktreten, und die 
verfaſſungsmäßigen Faktoren in der Befriedigung 
deſſelben einmüthig zuſammenſtehen. 
Als die „nächſte, dringliche Aufgabe“ 
bezeichnet die „Nat, Lib. Korr.“: „Auf eine 


ſich in dieſer Hinſicht das ernſthafte Bemühen 
Handelstag zu Tage getreten iſt, zum Muſter 


dte eine wirthſchaftspolitiſche 
und den Stören⸗ 


immer wieder mit ihren extremen 


die 


es auch als eine weſentliche Förderung be⸗ 
trachten, wenn alle einzelſtaatlichen Regierungen 
der Reichsregierung, das zuletzt auf dem 
nähmen, anſtatt in einer „Zurückhaltung“ zu 
verharren, die auf die Dauer auch dem Zu⸗ 
ſammenhalt der Regierung gefährlich werden 
köunte.“ Dieſe Aufforderung, gegen die Herren 
von Plötz und Genoſſen eine klare Stellung ein⸗ 
zunehmen, richtet ſich offenbar inſonderheit an die 
preußiſche Regierung. 

— Die „Metzer Ztg.“ erhält eine Zuſchrift, 
worin der Zwiſchenfall an der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Grenze näher beleuchtet wird. Namentlich 
wird darin 8 daß der Vorfall nicht 
auf franzöſiſchem, ſondern auf deutſchem Gebiet 
e habe. Der franzöſiſche Arbeiter, 
er den deutſchen Beamten auf die Schulter 
ſchlug, ſei bereits von den franzöſiſchen Behörden 
verhaftet worden. Nach einer Meldung der 
„Moſ.⸗ u. Nied.⸗Ztg.“ in Diedenhofen hat ſich 
der Vorgang folgendermaßen zugetragen: Am 
Montag wurde der Obergrenzkontrolleur Gieſe 
bei einem dienſtlichen Geſpräch mit franzöfiſchen 
Hüttenbeamten an der Grenze von franzöſiſchen 
Arbeitern mit einer Weidenruthe geſchlagen. 
Der hierdurch hervorgerufene Auflauf zog ſich 
auf deutſches Gebiet, die Franzoſen ſchimpften 
und warfen mit Steinen. Ein hinzukommender 
Grenzaufſeher machte wegen des bedrohlichen 
Herandringens der Franzoſen das Gewehr ſchuß⸗ 
fertig. Die Franzoſen zogen ſich hierauf zurück. 

— Wir leſen in der amtlichen „Karlsr. 
Ztg.“: Die Nachrichten über das Befinden der 
Kronprinzeſſin von Schweden und Norwegen 
ſind immer noch nicht befriedigend. Die Kron⸗ 
prinzeſſin leidet immer noch an den Folgen 
der Maſern und der gleichzeitig aufgetretenen 
Influenza. 

— Ueber eine von uns bisher nicht er⸗ 
wähnte unliebſame Affaire, bei welcher der 
gegenwärtig in Berlin weilende klerikale Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Heim aus Baiern die lei⸗ 
dende Rolle geſpielt haben ſoll, ſendet derſelbe 
der „Kreuzztg.“ folgende Darſtellung: In 
Ihrem geſchätzten Blatte leſe ich eine Notiz, die 
einem Lokalblatte von Finſterwalde entnommen 
iſt; danach ſoll mir ein Dr. Mennicke eine ſchal⸗ 
lende Ohrfeige verſetzt haben, ohne daß er hier⸗ 
auf die entſprechende Antwort von mir erhielt; 
auch ſoll ich den Herrn nicht empfangen haben. 
Ich konſtatire auf Grund von protokollariſchen 
Feſtſtellungen: 1. Ein Dr. Mennicke wünſchte 
mich hier weder im Hotel noch ſonſtwo zu 
Ihredhen, 2. Ein Herr Heller wünſchte mich am 
ſprechen. Ich lud ihn ein, an einem nebenär 
befindlichen freien Tiſche Platz zu nehmen. Herr 
Heller⸗Mennicke ſchlug von hinten nach mir, nach⸗ 
dem ich mich geſetzt hatte, traf mich auf Schulter, 
Hinterhals und Hemdkragen und lief, d. b. 
ſprang in mächtigen Sätzen durch den Saal 
(1. Stock), der von Gäſten ſehr ſchwach beſetzt 
war. Was Herrn Mennicke nachgerufen wurde, 
war nicht aus meinem Munde allein gekommen. 
Wir ſahen von dem Herrn nur noch ein paar 
fliegende Rockſchöße. — Die Gerichtsverhandlung 
wird die Wahrheit deſſen beſtätigen. 3. Ich 
habe Herrn Mennicke in der baieriſchen Abge⸗ 
ordnetenkammer auf Grund von Akten auge» 
griffen, die ich zum Theil bereits auf Wunſch 
dem Vorſitzenden der Aerztekammer für Berlin⸗ 
Brandenburg verrn Geh. Sanitätsrath Dr. 
Becher vorlegte. 4. Dr. M. ſucht der Sache 
eine Tendenz zu geben; er ſchreibt: er ſei in 
Ebnath (Baiern) als Proteſtant behelligt worden. 
Das iſt eine Unrichtigkeit. 0 

— Auf das von dem Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes an die Handelskammern gerich⸗ 
tete Erſuchen, auch ihrerſeits auf die betheiligten 
Kreiſe einzuwirken, damit die größeren Geſchäfte 
ihre Packete nach Möglichkeit bereits in den Nach⸗ 
mittagsſtunden aufliefern, hat außer der Handels⸗ 
kammer in Barmen auch das Vorſteheramt der 
Danziger Kaufmannſchaft ſich dahin ausgeſprochen, 
daß von einer ſolchen Einwirkung allein ein 
dauernder Erfolg nicht zu erwarten iſt. Das 
Vorſteheramt ſchlägt vor, daß in den letzten 
Abendſtunden, etwa drei bis vier Stunden vor 
Schalterſchluß, mehr als drei Packete von einem 
Auflieferer nur gegen einen von Stunde zu 
Stunde ſteigenden Zuſchlag, etwa 10, 20, 30 und 
50 Pfg. für Ach Packet. angenommen werden. 
In anderen Ländern, namentlich in England, 
hat man mit der Erhebung derartiger Zuſchlag⸗ 
gebühren geradezu durchſchlagende Erfolge erzielt. 

— Der Zentralverband deutſcher Zahn⸗ 
künſtler hatte in einer an den Reichstag gerich⸗ 
teten Petition folgende Einſchaltung in den $ 30 
der Reichsgewerbeordnung beantragt: „Zahn⸗ 
künſtler haben vor ihrer Niederlaſſung auf 
Grund beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen vor 
der dazu berufenen Behörde einen Befähigungs⸗ 
nachweis zu erbringen. Dieſelben ſind inner⸗ 
halb des Reiches in der Wahl des Ortes, wo ſie 
ihr Gewerbe betreiben wollen, nicht beſchränkt.“ 
Die Petitionskommiſſion beantragt beim Plenum 
des Reichstags, über dieſe Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. In gleichem Sinne hat 
die Petit onskowmiſſion über eine aus Meißen 
an den Reichstag gerichtete Petition beſchloſſen, 
die verlangt, daß mit thunlichſter Beſchleunigung 
Schritte zur internationalen Bekämpfung des 
Mädchenhandels eingeleitet werden möchten. 


— Der Zwieſpalt zwiſchen den oberſchleſiſchen 
Polen und der Geiſtlichkeit, die kürzlich die ge⸗ 
harniſchte Erklärung gegen das führende Polen⸗ 
blatt „Katolik“ erlaſſen hat, verſchärft ſich zu⸗ 
ſehends. Der „Dzienn. Pozn.” bemerkt zu der 
Erklärung der Geiſtlichen: „Der urſprünglichen 
Erklärung von 74 Geiſtlichen gegen den Katolik“ 
haben ſich, wie es heißt, noch über 200 ange⸗ 
ſchloſſen, und das übrige wird nach der Rückkehr 
des Herrn Kardinals (Kopp) „mit dem päpſt⸗ 
lichen Segen“ 1 5 Es iſt nicht nöthig, hier 
auch nur ein Wort der Aufklärung über die Stel⸗ 
lung des Herrn Kardinals zu Rom zu ſagen. 


Da es ſich aber hier um die loyale, ruhige und ſtellung genommen und leiſteten die militäriſchen 
großpolniſchen Ehrenbezeugungen unter den Klängen der türklſchen 
Agitation aufgereizte polniſche Bevölkerung han⸗ Milktärnuft, 


ſtets durch falſche Vorwürfe der, 
delt, halten wir es für unſere Pflicht, diejenigen 


deuiſchen Geistlichen in Schleſten, die eine Pro⸗ Iden Ehriſten in Kiſſamo die Mittheilung, ſie 


cheidung zu beſtehen, zwiſchen paganda gegen den „Katolik“, 


im Reſtaurant Weihenſtephanbräu zu 


Abend⸗Ausgabe. 


Blatt der Welt, 


e Volk in Schleſien verlieren 
ie können eine Wirkung erreichen, ganz 
entgegengeſetzt der beabſichtigten. Wir haben ger 
warnt.“ Hierauf erwidert die „Germania“: 
„Wir können nicht verhehlen, daß die Herein⸗ 
ziehung des päpſtlichen Segens durch den „Dzienn. 
Pozn.” das katholiſche Gefühl tief verletzen muß, 
wie wir es auch nicht billigen können, daß das 
polniſche Blatt die katholiſchen Geiſtlichen in 
Schleſien zu ſchulmeiſtern unternimmt.“ 


Frank reich. 

Paris, 16. März. Wie die „Agence 
Havas“ meldet, wies der Minifter für die Ko⸗ 
lonien, Lebon, das Geſuch der Frau Dreyfus, 
man möge ihr geſtatten, das Loos ihres Gatten 
auf der Teufelsinſel theilen zu dürfen, zurück. 
Die Ablehnung geſchah ſeitens des Minifters 
mit derſelben Begründung wie ſeitens ſeiner 
Vorgänger bei den beiden früheren Geſuchen der 
Frau Dreyfus. 

Italien. 


Rom, 16. März. Die Deputirtenkammer 
berieth heute über den Antrag Mezzacapo und 
Genoſſen betreffs der Maßregeln, welche ergriffen 
werden ſollen, um die italieniſche Ausfuhr von 
Orangen und Zitronen zu erleſchtern. Der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Bonin erklärt, er werde jetzt auf 
dleſe Frage, die die Handelsbeziehungen Italiens 
zu Frankreich berühre, nicht eingehen. Was den 
ſtalieniſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag anlangt, ſo 
legt Bonin dar, daß derſelbe nicht ausſchließlich 
für Rußland vortheilhaft ſei, und ſchildert die 
Schwierigkeiten, die mit dem Abſchluß eines 
neuen Vertrages verbunden ſeien. Er glaube 
übrigens nicht, daß es praktiſch wäre, den Ver⸗ 
trag aufzukündigen, bevor ein neuer Vertrag ge⸗ 
ſichert ſei. Auch ſtimme dies nicht überein mit 
den guten Beziehungen, die Italien und Rußland 
verbinden. In Bezug auf die Vereinigten Staa⸗ 
ten jagt der Unterſtaatsſekretär, die Regierung 
arbeite gegenwärtig daran, eine Reduktion der 
Tarife für einige Artikel zu erwirken, an denen 
der italieniſche Handel ein beſonderes Intereſſe 
habe. Auch ſeien Verhandlungen im Gange, um 
die Ausfuhr Italiens nach einigen wichtigen 
britiſchen Kolonien zu erleichtern. 

Die deutſchen Studenten reiſten heute Abend 
nach Civitavecchia zurück. Studirende der Univer⸗ 
fität Rom gaben ihnen nach dem Bahnhof das 
Geleite und brachten ihnen einen Ehrentrunk dar. 
Hierbei wurden herzliche Toaſte ausgetauſcht. 
Im Augenblicke der Abfahrt ſtimmten die römi⸗ 
ſchen Studenten ein Studentenlied an und brachen 
in begeiſterte Hochrufe auf Deutſchland aus, 
welche die deutſchen Studenten mit Hochrufen 
auf Rom und Italien erwiderten. 


England. 


In London eingetroffene Nachrichten aus 
Südamerika laſſen erkennen, daß die Beziehungen 
zwiſchen Argentinien und Chili immer geſpannter 
werden. Die Grenzabſteckungsfrage, die noch 
immer nicht gelöſt iſt, nimmt gegenwärtig ſich 
ſcharf zuſpitzende Formen an. Die Preſſe beider 
Länder zeigt eine ungemein aggreſſive Haltung, 
und auf beiden Seiten der Anden mehren ſich 
die kriegeriſchen Kundgebungen. Die Grenz⸗ 
ſtreitigkeiten bilden aber nur den äußeren Anlaß 
für den Konflikt, der zwiſchen den beiden Staaten 
auszubrechen droht. Die innere Urſache iſt viel⸗ 
mehr in dem Streben zu erkennen, in welchem 


amerika ringen. 


erſten 


ſchluß erhielt, gab den Anſtoß, 


vergrößern. 


und betrieb mit allem Eifer ſeine militäriſche 
ein, kaufte Kriegeſchiffe, legte Waffen⸗ und 
Munitionsdepots an und ſorgte 


trauiſch gemacht und begann nun auch, jeinerfeits 
mit Hülfe deutſcher Offiziere die Rekonſtruktion 
ſeiner Armee. Nun ſtehen beide Staaten in 
voller Rüſtung kampfbereit einander gegenüber. 
Daß die Grenzabſteckungsfrage en elne ſo akute 
Form angenommen hat, findet ſeine Begründung 
darin, daß der argentiniſche Kommiſſär, Dr. 
Moreno, ein Buch über „die Exforſchung der 
andinen Region der argentiniſchen Republik“ ver⸗ 
öffentlicht hat, welches in Chili als der Grenz⸗ 
frage präjudizirend aufgefaßt wird und deshalb 
dort ungemein große Aufregung verurſacht hat. 
Die öffentliche Meinung wurde durch dieſes 
Buch jo erregt, daß ſich der Präſident veranlagt 
ſah, bei der argentiniſchen Regierung anzufragen, 
ob ſie mit ihrem Grenzkommiſſar übereinſtimme 
und ob ſie die Veröffentlichung des Buches an⸗ 
geordnet habe. Die argentiniſche Regierung ver⸗ 
neinte die letztere Frage und bejahte die erſte. 
Die Aufregung in Chili wuchs noch mehr, als 
es bekannt wurde, daß Dr. Moreno, der von der 
argentiniſchen Regierung beauftragt war, mit den 
Vertretern von Chili eine friedliche Löſung der 
Grenzfrage zu vereinbaren, plötzlich abgereiſt und, 
ohne ein Reſultat erlangt zu haben, nach Buenos⸗ 
Ayres zurückgekehrt iſt, wo ihm ein großartiger 
Empfang zu Theil wurde, bei dem ſtürmiſche 
patriotiſche Kundgebungen ſtattfanden. Wenn 
nicht irgend eine unvorhergeſehene günſlige Wen⸗ 
dung einkritt, kann von einem Moment zum 
anderen ein Konflikt ausbrechen. Die Regierun⸗ 
gen von Chilt und Argentinten haben neue und 
umfaſſende Rüſtungen beſchloſſen. Die allge⸗ 
meine Stimmung iſt eine derartige, daß die 
fremden Anſiedelungen ſehr bedroht erſcheinen. 


Türkei. 


Kanea, 16. März. Heute Mittag wurde 
die deutſche Truppenabtheilung an Bord des 
Panzers „Oldenburg“ eingeſchifft, nachdem die 
deutſche Flagge auf dem Stadtwall eingezogen 
worden war. Bei dem Niederholen der Flagge 
waren der öſterreichiſch⸗ungariſche Konſul von 
Pinter und der Vizekonſul Dr. Kwiatkowski zu⸗ 
edle die ſpäter an dem Feſtmahl, das auf dem 

ldenburg“ veranſtaltet wurde, Theil nahmen. 


Truppen aller Mächte hatten am Kai Auf⸗ 


Die Admirale und Konſulate erhielten von 


das anſtändigſte ſeien dem Hungertode preisgegeben, 
führen, zu warnen, mit dem Lebensmittel und Unterkommen im Hafen von wenigſtens nicht in dem Maße 
Feuer zu ſpielen, wenn ſie nicht jeglichen Einfluß Kiſſamo erhielten. 
70 rf 
wollen. 


antidynaſtiſchen Klub auf der Spur. 
nehmer ſind verhaftet: 


der 


nicht, 
Karditzis eine Beziehung beſteht. 


Holzhauer erſchienen, mit Aexten und Sägen be⸗ 
waffnet, 
gegen den Wettbewerb durch Sträflingsarbeit 
zu fordern. Die Polizei zerſtreute die Demon⸗ 
ſtranten. 


beide Staaten um die Oberherrſchaft in Süd⸗ 
Der Sieg Chilis über Peru Klima der beiden Länder, deren Bodenbeſchaffen⸗ 
und die Vergrößerung, die es durch den Friedens⸗ 
daß dabei ausüben. 
Argentinien darauf bedacht war, ſeine Macht zu 
Während Chili nach dem Kriege ſchloſſenem Umſchlag bis zum 1. Januar 1899 
mit Peru mit den inneren Zerwürfniſſen zu an 
kämpfen hatte, ſammelte Aer ſeine Kräfte 


Ausrüſtung, es führte die allgemeine Wehrpflicht 


auch für 
Kapitalsbeſchaffung. Dadurch wurde Chili miß⸗ 


Jonnerſtag, 17. März 1898. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Noe d 3 2 
Invalidendank. 


aaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. 


J. Wolff & Co. 


wenn ſie nicht Verhältniſſen in Deutſchland nicht findet oder 


findet, daß ſein 


Auftreten zu einer Gefahr für den deutſchen 

z Gartens und Obſtbau werden könnte. Wenn es 
Griechenland. nun gelänge, durch eine ſtreng wiſſenſchaftliche 

Athen, 16. März. Die Polizei ift einem Behandlung dieſer Frage Klarheit nach dieſer 


Als Theil⸗ 
der Tiſchler 


Advokat Koskpopoulos. Die 


Bel dem Bau des 


Karlsbad, 16. März. 
hieſigen Zentralbahuhofes ſtellten 1000 Arbeiter, 
darunter 200 Italiener, die Arbeit wegen Ver⸗ 
weigerung einer Lohnerhöhung ein. 


Lemberg, 16. März. Mehrere hundert 


vor der Statthalterei, um Abhülfe 


Stettiner Garten bau⸗Verein. 


Verſammlung am 14. März. Vorſitzender 
Herr Koch. Im Anſchluß an die Verleſung des 
letzten Protokolls ſprach der Vorſtand allen denen, 
welche bei der Veranſtaltung des Herrenabends 
mitgewirkt und welche 


Fafedier welches die Einſchleppung ſchädlicher 


genden Wortlaut haben: 
Es iſt feſtzuſtellen: 

a) ob und in welchem Umfange bisher bei 
unferem intenſiven Verkehr mit den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika eine 
Einwanderung dortiger Inſekten nach 
Deutſchland und umgekehrt eine Auswan⸗ 
derung hieſiger Inſekten nach Nordamerika 
ſtattgefunden hat; 

b) wieweit dieſe Wanderungen zur Akklimati⸗ 
ſation geführt haben; 

o) welche Wirkung davon auf dem wirth⸗ 
ſchaftlichen Gebiete eingetreten iſt. 

Es iſt klarzuſtellen, welchen Einfluß das 


heit und die Art der kulturellen Bewirthſchaftung 
Die Einlieferung der Arbeiten hat in ver⸗ 


das Sekretariat des Stettiner Gartenbau⸗ 
Vereins z. H. des Herrn Alb. Wieſe⸗Stettin zu 
erfolgen. Arbeit und Umſchlag ſind mit dem 
gleichen Kennwort zu bezeichnen. f 

Die Arbeiten werden einer aus drei Sach⸗ 
verſtändigen gebildeten Kommiſſion zur Beurthei⸗ 
lung vorgelegt und erhält die beſte Arbeit einen 
Preis von 500 Mark. Von den Sachverſtän⸗ 
digen ernennt je einen der Antragſteller Herr 
Dr. Dohrn und der Gartenbau⸗Verein, während 
um Ernennung des dritten das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium angegangen werden ſoll. Die 
preisgekrönte Arbeit bleibt Eigenthum des Ver⸗ 
faſſers; indeß legt der Gartenbau⸗Verein Werth 
darauf, daß dieſelbe gedruckt und mittelſt des 
Buchhandels dem größeren Publikum zugänglich 
gemacht wird. 

Herr Wieſe führte des Weiteren aus, daß 
die Frage der Einſchleppung der San Joſé⸗ 
Schildlaus zu lebhaften Erörterungen in allen 
intereſſirten Kreiſen geführt habe und in Folge 
ihrer eminent wirthſchaftlichen Bedeutung auch 
ſcharfe politifche Auseinanderſetzungen zur Folge 
gehabt habe; der GartenbausBerein habe aber 
ſtets den Grundſatz verfolgt, die Politik aus 
allen Erörterungen auszuſcheiden und dieſer 
Grundſatz müſſe auch bei den heutigen Aus⸗ 
elnanderſetzungen aufrecht erhalten bleiben. Es 
hieße indeß, die Intereſſen des Obſt⸗ und Garten⸗ 
baues ſchlecht vertreten, wenn wir nicht ein wach⸗ 
ſames Auge haben wollten für alle Erſcheinungen 
auf dem Gebiete des Gartenbaues und ſo ſei es 
auch Pflicht des Vereins, die zum Schutze des 
heimiſchen Obſt⸗ und Gartenbaues gegen Ein⸗ 
ſchleppung der San Joſé⸗Schildlaus geplanten 
Maßregeln genau auf ihren Werth zu prüfen, 
wenn mit deren Anwendung eine ſchwere 
Schädigung der Gartens und Obſtbau treibenden 
Kreiſe verbunden ſei. Wie Herr Profeſſor Frank 
in einem kürzlich in Berlin gehaltenen Vortrage 
ſelbſt zugeſtanden habe, ſei von einem Auftreten 
der San Joſé⸗Schildlaus in Deutſchland bis 
jetzt nichts bekannt; weder bei den zahlreichen 
Unterſuchungen, die im Inſtitut für Pflanzen⸗ 
phyſiologie und Pflanzenſchutz in Berlin vor⸗ 
genommen ſeien, noch durch Herrn Oekonomie⸗ 
rath Goethe, der ſich viel mit der Sache be⸗ 
ſchäftigt, habe das Vorkommen dieſes Schädlings 
bisher nachgewieſen werden können. Bei der 


außerordentlich leichten Uebertragbarkeit und 
Vermehrungsfähigkeit dieſes Inſektes müſſe 
dies aber um ſo mehr auffallen, als 
wir doch ſchon ſeit einer langen eihe 


von Jahren lebende Pflanzen und Obſt aus 
Amerika einführen, ohne daß bisher von 
einem Auftreten dieſes Schädlings etwas bekannt 
geworden wäre. Es ſei daher durchaus nicht 
ausgeſchloſſen, daß dieſes Inſekt ſeine Lebens⸗ 
bedingungen in unſeren klimatiſchen und kulturellen 


Richtung hin zu ſchaffen, und zwar nicht nur 
Milas und über die San Joſé⸗Schildlaus, ſondern auch über 
ſein Sohn, der penſionirte Kapitän Moraitis und andere Inſekten, ſo wäre damit nicht nur dem 
Papiere deutſchen Obſt⸗ und Gartenbau, ſondern auch den 
des Milas wurden beſchlagnahmt. Man weitz Regierungen ein großer Di uſt erwieſen, indem 
ob zwiſchen dem Klub und dem Attentat der letzt ren ein werthvolles Material für ihre 
Maßnahmen an die Hand gegeben würde. Man 
könne dem Herrn Antragſteller daher nur dankbar 
ſein dafür, daß er dem Gartenbau⸗Verein Ge⸗ 
legenheit gebe, 
ſer wichtigen 
Dohrn führte zur Begründung des Antrages in 
längerem Vortrage 
habe unmittelbar nach dem 
Obſt⸗ und Pflanzeneinfuhr bekanntermaßen dazu 
Stellung genommen, ohne in dem kurzen Proteſt 
irgendwie eine zoologiſche oder ſonſt wiſſenſchaft⸗ 
liche Abhandlung ſchreiben zu wollen. 
wenigen Tagen erfolgenden ſich widerſprechenden 
Verordnungen hätten ja auch gezeigt, daß in den 
Regierungskreiſen über die zu ergreifenden Maß⸗ 
regeln recht verſchiedene Anſichten geherrſcht hätten. 
Die nachher a iN 
aun Motive des Einfuhrverbotes hätten 


ur Schaffung von Klarheit in die⸗ 
Frage mitzuwirken. — Herr Dr. 


etwa Folgendes aus: Er 
erſten Verbot von 


Die in 


erſchienenen, im „Reichsanzeiger“ 


eine Bedenken gegen die Art des Vorgehens der 


Reichsregierung nur noch verſtärken können. Der 
Bundesrath ſei 


bekanntlich eine politiſche Be⸗ 
hörde und kein Kollegium von Sachverſtändigen; 
er ſei deshalb bei der vorliegenden Frage ledig⸗ 
lich dem Gutachten der von ihm gehörten Sach⸗ 
verſtändigen gefolgt. Dies Gutachten ſei aber 
nach vielen Richtungen hin höchſt anfechtbar. 
Es ſei darin die Rede von der Aehnlichkeit 
des europäiſchen Klimas mit demjenigen der 
nordamerikaniſchen Länder, in denen das Thier 
feinen ſchädlichen Charakter angenommen habe. 
Es ſei unfaßbar, wie man von europäiſchem 
Klima reden könne, wenn man Nord⸗Rußland, 
Schottland, Deutſchland, Italien ꝛc. mit einander 
vergleichen wolle. Abgeſehen von dieſer Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit des Klimas in Europa ſei aber 
wohl die Frage aufzuwerfen, ob irgendwo außer 
in gewiſſen Strecken des Mittelmeergebietes eine 
Aehnlichkeit mit dem Klima der Vereinigten 
Staaten vorhanden ſei. Die Iſothermenkarten, 
die Regenkarten ꝛc., welche doch leicht zugänglich 
ſeien, ergeben für Deutſchland eine vollſtändige 
Unähnlichkeit des Klimas. Wie das rauhere 
Klima Deutſchlands mit ſeinen Spätfröſten, mit 
ſeinen kalten Regengüſſen im Frühſommer auf 
amerikaniſche Pflanzen wirke, welche man ſich 
lange genug Mühe gegeben habe, zu akklimatiſi⸗ 
ren, bedürfe in Gärtnerkreiſen kaum einer Er⸗ 
läuterung. Es ſei eben nur möglich geweſen, in 
erfolgreicher Weiſe bei uns ſolche Gehölze zu 
akklimatiſiren, welche drüben im Norden oder in 
rauhen Gebirgslagen vorkommen; mit allen an⸗ 
deren Arten habe der Gärtuer ſtets ſeine liebe 
Noth gehabt. Nicht perennirende Pflanzen hätten 
ſich noch viel weniger akklimatiſirt, weil dieſe 
eben viel ausſchließlicher an die größere Wärme 
und Trockenheit der amerikaniſchen Region ge⸗ 
bunden wären. Eine Ausnahme machten ja 
ebenfalls nur ein paar Waſſer⸗ und Sumpfpflan⸗ 
zen, weil hier das Waſſer den Gegenſatz der 
Luft⸗ und Bodentemperatur ausgleiche. Ebenſo 
liege es nun bei den Inſekten. Es ſei jedenfalls 
höchſt intereſſant, feſtzuſtellen, daß die zahlreichen 
Feinde, welche in Amerika auf Eichen, Akazien 2c. 
einheimiſch wären, bei uns nicht akklimatiſirt 
ſeien, offenbar aus demſelben Grunde, weil ihnen 
zu ihrer Entwickelung die trockene Wärme fehlt. 
Umgekehrt ſei es ja ganz bekannt, daß für eine 
ganze Menge europäiſcher Inſekten durch das 
andere Klima die Exiſtenzbedingungen in den 
Vereinigten Staaten erſtaunlich erleichtert ſeien 
und daß ſie in Folge der erleichterten Entwicke⸗ 
lung ſich dort zu Schädlingen ausgebildet hätten, 
welche wirthſchaftliche Sorgen machten, während 
man ſich bei uns um die harmloſen Thiere gar 
nicht bekümmert hätte. Wie bei anderen Inſek⸗ 
ten, ſo ſei dies namentlich bei den Läuſen der 
Fall. Um nur einige kraſſe Beiſpiele anzufüh⸗ 
ren, ſei erwähnt, daß Comſtock, zur Zeit wohl 
der beſte Kenner dieſer Klaſſe von Juſekten, 
von unſerer gewöhnlichen Kommg⸗Schildlaus, 
welche mit Obſtreiſern von Deutſchland nach 
Amerila eingeſchleppt iſt, Folgendes jagt: „In 
gewiſſen Theilen von Kalifornien werden ihre 
Verwüſtungen zwar in den Schatten geſtellt 
durch die größeren Schäden des Aspidiotus 
perniciosus, aber ſelbſt dort iſt die Komma⸗ 
Schildlaus des Apfels eine fürchterliche und wohl⸗ 
bekannte Peſt.“ Bekanntlich bekümmert man ſich 
bei uns um die Komma-⸗Schildlaus herzlich 
wenig. Sie lebt ebenſo wie die Aspidiotus 
perniciosus auf den jüngeren Zweigen, an denen 
ſie Nahrung findet, und iſt, wenn ſie ſich 
irgendwo einmal zu ſtark entwickeln ſollte, mit 
etwas Seifwaſſer, Kalkmilch oder ähnlichen 
Mitteln leicht zu entfernen. Noch merkwürdiger 
iſt, was Comſtock über die Blutlaus berichtet. 
Er ſagt: „Dieſe Art ähnelt der Reblaus, da ſie 
eine wurzelbewohnende Form hat, welche knotige 
Anſchwellungen an den Faſerwurzeln verurſacht. 
Die Exiſtenz dieſer Form macht die Bekämpfung 
dieſer Peſt ſo außerordentlich ſchwierig.“ Er 
führt dann aus, daß eigentlich nur das Aus⸗ 
graben der Bäume und die Vernichtung derſelben 
vor dieſem Feinde ſchützen könne. Aus dieſen Bei⸗ 
ſpielen kommt man zu folgendem Schluß: Ent⸗ 
weder find die Beſchreibungen des Schadens ſtark 
übertrieben und dann iſt man berechtigt, aus 
der Analogie auch die Augaben über Aspidiotus 
pernieiosus fiir übertrieben zu halten, oder die 
Angaben ſind richtig und damit wäre der Be⸗ 
weis geliefert, daß das amerikaniſche Klima für 
ſolche Schädlinge unendlich viel günſtiger iſt als 
das deutſche. Für letztere Auffaſſung haben wir 
ja auch Beläge. Die Reblaus, welcher auch 
Herr Prof. Frank in dem vorliegenden Gut⸗ 
achten ohne den Verſuch eines Beweiſes nach⸗ 
ſagt, daß ſie aus Amerika ſtamme, tritt ja in 
den Vereinigten Staaten ebenſo wie im Mittel⸗ 
meerbecken in zwei verſchiedenen Formen auf, 
während bei uns in Deutſchland nur die eine 
derſelben bekannt geworden iſt. Der Kolorado⸗ 
Käfer hat von Neu⸗Mexiko aus ſeinen 
Weg als Schädling durch die ganzen Ber 
einigten Staaten genommen und ſich dort überall 
alklimatiſirt, während ihm das deutſche Klima 
eine unüberſteigliche Schranke gezogen hat. Er 
wird ja freilich auch bei dieſer Gelegenheit von 
den „Sachverſtändigen“ aus der Rumpelkammer 
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Meter, 


24000 Kubikmeter. 

Station zufließende Waſſer 
2 Turbinen von zuſammen 100 Pferdekräften. 
Dieſe pumpen das Trinkwaſſer in Gemeinſchaft 
mit einer 150pferdigen Dampfmaſchine auf eine 


wieder hervorgeholt. Im Ernſt wird man wohl] Tage des Jahres aus Waſſermangel ſtillliegen 


kaum behaupten wollen, daß er ſich habe durch 
die Verordnungen des Bundesraths vom Jahre 
1875 abſchrecken laſſen, nach Deutſchland zu 
kommen, denn nachdem ihm die Gelegenheit frei⸗ 
lich beſchränkt war, über Hamburg und Bremen 
ſeinen Weg zu nehmen, hätte er wohl ebenſo 
bereitwillig die indirekte Einwanderung über die 
Nachbarländer antreten können, durch welche wir 
nach wie vor die amerikaniſchen Kartoffelſorten 
erhalten haben. Ganz ebenſo ſcheint es mit 
Aspidiotos perniciosus zu gehen. Faſt 30 
Jahre iſt er in Amerika bekannt und hat ſeinen 
Weg über die ganzen Vereinigten Staaten ge⸗ 
nommen. Trotz der enormen Quantitäten ameri⸗ 
kaniſchen Obſtes, welche Jahr für Jahr bei uns 
eingeführt ſind, iſt ſeine Gegenwart bei uns noch 
nicht geſpürt worden, d. h. er iſt als gefährlicher 
Schädling noch nirgends aufgetreten und man 
ſollte deshalb füglich ſich Zeit laſſen, dieſes 
Thier einmal wirklich näher auf ſeine Exiſtenz⸗ 
bedingungen zu unterſuchen, ehe man ſo ein⸗ 
ſchneidende Maßregeln ergriffe, wie das im vor⸗ 
liegenden Fall ohne eigene Kenntniß des Thieres 
und ſeiner Lebensbedingungen von den offiziellen 
Sachverſtändigen zum Schaden unſerer Gärtnerei 
geſchehen iſt. Wenn man jetzt ſchon zu der Er⸗ 
wägung gekommen ſei, ob man nicht lieber mit 
der Reblaus Weinbau betreiben, ſtatt in Kon⸗ 
kurrenz mit derſelben MWeinitöde zerſtören 
ſolle, ſo ſei es auch der Schildlaus gegenüber 
wünſchenswerth, zunächſt ruhig zu erwägen, ob 
der größte Schaden durch ihre mögliche Ein⸗ 
ſchleppung oder durch die angewandten Mittel 
zur Verhinderung derſelben herbeigeführt werde. 
Zu dieſem Zwecke, aufklärendes Material 
beizubringen, ſei die Preisaufgabe geſtellt. Dieſe 
werde das, was der Wiſſenſchaft über Inſekten⸗ 
wanderung zwiſchen Deutſchland und Amerika 
ſchon bekannt ſei, weiteren Kreſſen zugänglich 
machen und dadurch auch denjenigen, welche 
politiſch mitzuwirken hätten, ermöglichen, ſich 
ein ſelbſtſtändiges von Angſtmeierei oder ſonſtigen 
Tendenzen unbeeinflußtes Urtheil zu bilden. 

Nachdem noch die Herren Koch, Renner, 
Kaſten und Ziegler in zuſtimmendem Sinne ihre 
Meinung geäußert, wird der vorliegende Antrag 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 
Auf Vorſchlag des Herrn Ziegler wird Herrn 
Dr. Dohrn für die Stiftung des Geldpreiſes von 
500 Mk. für das Preisausſchreiben der Dank 
der Verſammlung durch Erheben von den Sitzen 
ausgedrückt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. März. Am Freitag, den 11. 
d. Mts., fand eine Generalverſammlung der 
Polytechniſchen Geſellſchaft ſtatt, in 
der zunächſt die Rechnungsreviſoren über das 
Vermögen der Geſellſchaft, ſowie über die 
Delbrückſtiftung Bericht erſtatteten und für den 
Vorſtand und den Schatzmeiſter Entlaſtung beau⸗ 
tragten, welche von der Verſammlung ertheilt 
wurde. In der darauf folgenden Sitzung hielt 
Herr Stadtrath Bock einen Vortrag über Hoch 
waſſer und Thalſperren. Die erſte 
uns bekannte Anlage zu Anſtauung von Waſſer 
iſt der See Möris in Egypten, der im Jahre 
2000 v. Chr. angelegt war und den Zweck hatte, 
Egypten zu bewäſſern. Sein Inhalt ſoll nach 
Herodot 3000 Millionen Kubikmeter bei einem 
Umfang von 660 Kilometer und 80 Meter 
Tiefe betragen haben; einen ähnlichen Zweck 
hatten die Salomoniſchen Teiche bei Jeruſalem. 
Von Thalſperren der Neuzeit ſind zu nennen der 
Crotondamm, der Newyork mit Waſſer verſorgt. 
Das durch ihn gebildete Baſſin hat einen Inhalt 
von 2 Millionen Kubikmeter und liefert täglich 
250 000 Kubikmeter Waſſer in die Stadt. Eine 
noch größere Thalſperre, die aus Beton herge⸗ 
ſtellt iſt, finden wir bei St. Franzisko mit einer 
Dammlänge von 267 Meter und einer durch⸗ 
ſchnittlichen Dammdicke von 30 Meter. Die 
Koſten dieſer Anlage haben 9¼ Millionen be⸗ 
tragen. Noch andere Thalſperren fanden ſich in 
Indien. In Europa iſt eine der bekannteſten die 
Gileppe⸗Sperre zur Verſorgung der Stadt Ver⸗ 
viers mit einem Inhalt von 12 Millionen Kubik⸗ 
meter Waſſer. Auch im Harz finden ſich zahl⸗ 
reiche größere und kleinere Thalſperren, ſo z. B. 
bei Andreasberg, welche theils zur Trinkwaſſer⸗ 
verſorgung, theils für induſtrielle Zwecke ge⸗ 
ſchaffen ſind. Von ſo großem Nutzen die Thal⸗ 
ſperren auch find, jo können fie doch auch bei 
etwaigen Brüchen die furchtbarſten Verheerungen 
anrichten. So zerſtörte z. B. das aus der 
Sheffielder Thalſperre ausgebrochene Waſſer im 
Jahre 1864 die Stadt Bradford faſt vollſtändig 
und verwüſtete das unterhalb gelegene Thal bis 
auf 24 Kilometer. Im Jahre 1889 ſtieg das 
Waſſer der Thalſperre bei Jonstown in Berne 
ſylvanien über die Krone des aus Lehm herge⸗ 
ſtellten Dammes und ſpülte denſelben hinweg. 
Bei dieſer Kataſtrophe kamen 4000 Menſchen 
um. — lleber die Remſcheider Thalſperre be— 
richtete Herr Dr. Werner Delbrück. Die 
Stadt Remſcheid, auf einem waſſerarmen Berg⸗ 
rücken gelegen, hatte von jeher mit Waſſer⸗ 
mangel zu kämpfen. Da auch in den Thälern 
wenig Grundwaſſer vorhanden war und die 
Bäche im Sommer faſt verfiegen, - während fie 
im Winter und Frühjahr große Waſſermaſſen zu 
Tage fördern, ſo war das Gegebene, das Winter⸗ 
waſſer, für den Sommer aufzuſpeichern. Zu 
dem Zwecke wurde das ca. 5 Km. von Rem⸗ 
ſcheid gelegene Eſchbachthal mit einer Thalſperre 
geschlossen. Dieſe iſt nach den Plänen des 
Landraths Inga in Aachen im Jahre 1889 be⸗ 
gonnen und im Herbſt 91 vollendet. Die Sperr⸗ 
mauer, einen Kreisbogen von 160 Meter Radius 
und 125 Meter Länge darſtellend, mit dem 
Scheitel thalaufwärts gelegen, ſetzt ſich mit den 
thalabwärts gelegenen Widerlagern gegen das 
ſeitlich anſtehende Gebirge. Auf dieſe Weiſe iſt 
ein Durchbruch ſo gut wie unmöglich. Als Bau⸗ 
material verwandte man Grauwackenſandſteen, 
welcher an Ort und Stelle gebrochen wurde; 
als Mörtel ein Gemiſch von Fettkalk und Traß 
mit Rheinſand. Es wurde nicht in horizontalen 
Schichten gemauert, ſondern ſo, daß die Fugen 


thalwärts anſtiegen, jo daß alſo bei einer etwaigen 


Verſchiebung der Mauer nach vorne dieſe ſich 
hätte heben müſſen, was bei dem koloſſalen 
Gewicht derſelben ſchon einen außerordentlich 
hohen Druck hätte erfordern müſſen. Der Fuß 
der Mauer iſt 14 Meter ſtark, die Krone bier 
Der Juhalt der Thalſperre beträgt 
1 Million Kubikmeter bei einer Fläche von 134 
Der höchſte Tagesverbrauch an 
Waſſer der Stadt Remſcheid betrug bis jetzt 
Das der Pump⸗ 
treibt zunächſt in 


Quadratmeter. 


Höhe von ca. 160 Meter. Ein Theil des der 


i A Thalſperre entfließenden Waſſers läuft, nachdem 


es die Turbinenanlage paſſirt hat, thalwärts 
und treibt dort noch 21 Eiſenwerke. Dieſe haben 
durch die Anlage der Thalſperre großen Vortheil, 
da ſie jetzt im Stande ſind, das ganze Jahr 
hindurch zu arbeiten, während ſie früher 240 


mußten. 5 + 

— Der „Berl. Konfekt.“ ſchreibt: Am 3. 
März hatte die „Vereinigung der Stet⸗ 
tiner Groß⸗Konfektionäre der Her⸗ 
ren⸗Konfektions⸗ Branche“ ihre dies⸗ 
jährige General⸗Verſammlung. Ueber die Be⸗ 
ſchlüſſe und die Diskuſſion dieſer Vereinstagung 
wird ſeitens der Theilnehmer derſelben tiefes 
Schweigen bewahrt; doch wird uns aus guter 
Quelle verrathen, daß die bekannte Affaire „Bohcott 
M. und K.“ zur Debatte ſtand, und daß die 
angeführte Firma herbe Vorwürfe erhielt, weil 
ſie die Preiſe für jetzt ſchon geſtempelte Artikel 
auf ein Niveau herabgedrückt habe, das einen 
Nutzen überhaupt nicht mehr zulaſſe; ja, zudem 
ſei es authentiſch, daß ſie einzelnen ſüddeutſchen 
Firmen Franko⸗Lieferung und 8% Skonto ein⸗ 
räume. Gegen eine ſolche Verſchlechterung der 
an und für ſich ſchon ungenügenden Preis⸗Kalku⸗ 
lation müſſe man Front machen, und es ſei nicht 
von Schaden geweſen, daß die drei größten Firmen 
der hieſigen Konfektion: H. B. Juda, Leopold 
Juda und S. Lewin zuſammen gegangen ſeien, 
um die Auswüchſe einer ſolchen Konkurrenz auf 
das richtige Maß zurückzuführen. In der Er⸗ 
widerung darauf wurde betont, daß es Jedem 
überlaſſen ſein müſſe, ſein Geſchäft nach ſeinem 
goüt zu machen und daß geſtellte Konditionen 
imaginär ſeien; man könne einen höheren Skonto 
Franko⸗Lieferungen ꝛc. auf die Preiſe ſchlagen, 
und wenn trotzdem der billige Artikel billig ver⸗ 
kauft wird, ſo wiſſe mau doch nicht, ob nicht der 
Preis bei den beſſeren Genres herausgeholt werde 
nur die billigen Artikel reſp. dieſe 

verkaufe man eben keinem 

Kunden. Uebrigens war die Firma M. u. K. 
nicht in der Verſammlung vertreten; dieſe iſt 
ſchon bei Beginn der gegen ſie getroffenen Maß⸗ 
nahmen aus der „Vereinigung“ ausgetreten. 
Ihren Austritt aus derſelben haben auch andere 
hieſige Firmen der Groß⸗Konfektion angemeldet; 
verſchiedene hieſige Konfektionäre nahmen beim 
vorjährigen Schneider⸗Streik Veranlaſſung, ihren 
Austritt zu vollziehen. Es gehören ihr jetzt nur 
noch der kleinſte Theil der Branche⸗Inhaber an 
und dürfte die Auflöſung des Verbandes wohl nur 
eine Frage der allernächſten Zeit ſein. Zu be⸗ 
dauern bleibt das immerhin; denn vereinte Kraft 
macht ſtark, und es liegen ſtets genügend Fragen 
des gemeinſamen Intereſſes vor. Wenn auch hin 
und wieder Fälle vorkommen, die zu verſchieden⸗ 
artiger Auffaſſung Veranlaſſung geben, ſo ſollte 
doch gerade eine Ausſprache den Intereſſenten 
angenehm ſein, umſomehr als ſolche ſtets nur 
zur Geſundung der Krebsſchäden beitragen kann, 
die ſich leicht in einen ſo umfangreichen Zweig 
der Juduſtrie einſchleichen. Wir regen deshalb 
die Frage an, ob es nicht gerathen erſcheint, daß 
ſich jetzt gerade wieder alle Stettiner Groß⸗ 
Konfektionäre zuſammenthun, um den Verband 
zu erhalten, und unter Hintanſetzung einiger 
kleiner Differenzpunkte das eine Ziel im Auge 
behalten, für Zeiten gerüſtet zu ſein, in welchen 
ein gemeinſames Intereſſe fie verbindet: eine 
Realiſirung der allgemeinen Erforderniſſe, um 
den Platz Stettin in ſeiner heutigen Bedeutung 
für die Branche auf der Höhe zu erhalten, giebt 
dieſem Wunſche ſeine Berechtigung. 
Der Miniſter des Innern hat dem 
Komitee für den vom 13. bis 16. Mai d. 38, 
hierſelbſt ſtattfindenden Pferdemarkt die 
Erlaubniß ertheilt, bei dieſer Gelegenheit eine 
öffentliche Verlobſung von Wagen, Pferden, 
Fahrrädern und anderen Gegenſtänden zu ver⸗ 
anftalten und die Looſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

— Die in Ausſicht geſtellte kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung über die theilweiſe Inkrafifegung des 
ſogenannten Handwerksorganiſations⸗ 
geſetzes iſt nunmehr im „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht. Darnach treten am 1. April die neuen 
Beſtimmungen der Gewerbeordnungsnovelle vom 
26. Juli 1897 inſoweit in Kraft, als ſie die freien 
und Zwangsinnungen, die Innungs⸗Ausſchüſſe 
und Innungs⸗Verbände ſowie die allgemeinen 
Beſtimmungen über die Lehrlingsverhältniſſe be⸗ 
treffen. Wegen der Inkraftſetzung der Vorſchriften 
betreffs der Handelskammern, der beſonderen Be⸗ 
ſtimmungen betreffs der Lehrliugsverhältniſſe für 
Handwerker und der Vorſchriften über den Meiſter⸗ 
Ar wird ſpäter eine kaiſerliche Verordnung er» 
gehen. 

— In der königlichen Turnlehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalt zu Berlin wird zu Anfang Oktober d. J. 
wiederum ein ſechsmonatiger Kurſus zur 
Ausbildung von Turnlehrern eröffnet 
werden. Nach dem Erlaß des Herrn Kultusmi⸗ 
niſters iſt es ind hohem Maße erwünſcht, eine 
größere Zahl wiſſenſchaftlicher Lehrer, welche für 
die Ertheilung des Turnunterrichts geeignet ſind, 
durch Theilnahme an dem Kurſus dafür ord⸗ 
nungsmäßig zu befähigen. 

* Die hieſigen Steinſetzmeiſter hatten an die 
Hochbaudeputation ein Geſuch gerichtet, dahin⸗ 
gebend, daß die Zahl der im Verhältniß zu den 

ehrlingen vertragsmäßig zu beſchäftigenden Ge⸗ 
ſellen von 3 auf 2 herabgeſetzt werden möge. 
Dieſem Anſuchen vermochte die Hochbaudeputation 
im vollen Umfange nicht zu entſprechen, dagegen 
wurde genehmigt, daß bei Pflaſterarbeiten mit 
altem Material auf je zwei Geſellen ein Lehrling 
beſchäftigt werden darf. Dagegen bleibt dem 
ablehnenden Beſcheid zufolge die bisherige Ver⸗ 
hältuißzahl ron 3 zu 1 für die Vertheilung von 
Geſellen und Lehrlingen bei allen Neupflaſterungen 
in Kraft. 

* Die Ausführung der Malerarbeiten für 
die neue Männerbaracke des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes wurde im Submiſſionsverfahren der 
Firma Lehmaun u. Sohn auf ein Angebot 
zum Preiſe von 2207 Mark übertragen. Ferner 
wurde vergeben die Ausführung der Tiſchler⸗ 
arbeiten für die Gemeinde⸗Doppelſchule an der 
Schillerſtraße in vier Looſen, Loos 1 und 3 an 
die Firma Rubow u. Walter für 5553 
bezw. 2432 Mark, Loos 2 an Tiſchlermeiſter 
W. Zimmermann für 6711 Mark und 
Loos 4 an Tiſchlermeiſter Kumm für 2622 
Mark. Die Lieferung von 5000 Tonnen 
Zement wurde ſeitens der Hochbaudeputation 
an die Bredower Zementfabrik zum 
S von 5,75 Mark per Tonne vergeben. — 

as Entlöſchen von Schiffen, welche Materialien 
für ſtädtiſche Arbeiten hierher bringen, wurde 
dem Unternehmer Reichel übertragen auf ein 
Angebot mit 32 Pf. für die Arbeitsſtunde. 

* Die Diakoniſſenſtation, welche 
ſich bisher im Hauſe Gr. Ritterſtr. 7 befand, 
iſt jetzt nach der Grünen Schanze 5 verlegt 
worden. 

Aus dem Vorraum des Packetaufgabe⸗ 
ſchalters im Hauptpoſtgebäude wurde kürzlich ein 
zum Verſand nach Guben beſtimmter Karton mit 
vier Damenjackets im Werthe von 78 Mark ges 
ſtohlen. Das Packet gehörte zu einer größeren 
Sendung, welche vom Hausdiener eines hieſigen 
Konfektionsgeſchäfts zur Poſt gebracht worden war. 

* Der wegen Diebſtahls von der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft ſteckbrieflich verfolgte Schiffs⸗ 
junge Karl Böttcher aus Gollnow wurde hier 
feſtgenommen. Ferner wurde unter dem Ver⸗ 
dacht des Diebſtahls der Schloſſer Hermann 
Geiſt verhaftet. 


allein 


*Im Gewahrſam der Kriminalpolizei bes 


findet ſich ein Regulator, der ſeit Dezember 
vorigen Jahres bei einem hieſigen Pfandleiher 
verpfändet war. Man nimmt an, daß der Ver⸗ 
pfänder nicht auf rechtmäßige Weiſe in den Beſitz 
des Regulators gelangt ſei. 

— Zentralhallen. Geſtern trat ein 
neues Perſonal auf, welches ſich recht gut ein⸗ 
führte. Einen ſehr vortheilhaften Eindruck hinter⸗ 
ließ das Zigeunerinnen⸗Quartett Marinko, 
daſſelbe iſt in ſeinen geſanglichen, mit Tänzen 
begleiteten Darbietungen überaus charakteriſtiſch, 
und wenn die Damen auch nur über Natur⸗ 
ſtimmen verfügen, ſo iſt ihr Geſang doch klang⸗ 
voll. Als Mimiker ſtellte ſich Herr Henry 
Hannay vor und fanden die Vorführungen der 
verſchledenen Theaterbeſucher auch lebhaften 
Beifall, der Darſteller würde aber noch größeren 
Erfolg zu verzeichnen haben, wenn er ſich nur 
auf mimiſche Darbietungen beſchränken wollte, 
denn die am Schluß von ihm vorgeführten 
Sängerinnen⸗Karrikaturen waren minderwerthig. 
Neu und eigenartig ſind die Experimente, mit 
denen der Zauberkünſtler Herr v. Kendler 
überraſcht, derſelbe arbeitet ohne jeden Apparat, 
ſondern erzielt die Täuſchungen nur durch Ge⸗ 
ſchwindigkeit und Fingerfertigkeit, trotzdem 
wirken dieſelben verblüffend. Eine tüchtige 
Kraft iſt in dem Charakter⸗Darſteller Herrn 
Pelzer gewonnen, derſelbe führt mit gelungener 
Komik Typen aus der Geſellſchaft vor, lebhaften 
Beifall erntete er mit feinen „Stammbuchblättern 
für berühmte Männer“. Eine wirkſame Schau⸗ 
nummer bieten Francois u. Marguerite 
auf dem Drahtſeil mit dreſſirten Kakadus und 
Tauben und vielen Spaß macht das „Miniatur⸗ 
Opern⸗Parodie⸗Theater“ der Gebr, Latour é, 
Neu gewonnen iſt ferner die Koſtüm⸗Soubrette 
Frl. Grigatti und aus dem vorigen Pro⸗ 
gramm übernommen die Reckturner The Leo's 
und die Luftgymnaſtiker Leotardy. — Im Tunnel 
konzertirte g uſtern zum erſten Male das Damen⸗ 
Sextett „Amados“, daſſelbe unterſcheidet fi von 
den ſonſtigen Damenkapellen dadurch vortheilhaft, 
daß die einzelnen Mitglieder ihre Inſtrumente 
virtuos vortragen und auch als Soliſtimmen ſehr 
tüchtiges bieten. Da dieſe Konzerte im Tunnel 
täglich von 7—12 Uhr Abends bei freiem Entree 
fc dürfte es denſelben nie an Beſuch 
ehlen. 


Aus den Provinzen. 

* Greifenhagen, 16. März. Im hieſigen 
Schützenhauſe findet Sonntag, den 27. d. Mts., 
unter Leitung des Kantors Beutel eine Auf⸗ 
führung von Haydn's „Schöpfung“ ſtatt, als 
Soliſten wirken Frl. Münch und die Herren 
Proſt und Hommel aus Stettin mit. 

T Pyritz, 16. März. Die Aufführung des 
Bühnenſpiels „Herzog Bogislav X.“ von Dr. 
P. Hartwig durch Bewohner unſerer Stadt iſt 
geſichert und wird in der erſten Hälfte des 
Monats Juni ſtattfinden. Der aus den Auf⸗ 
führungen entſtehende Ueberſchuß ſoll dem 
Komitee für die Errichtung des hieſigen Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals überwieſen werden. 

*,* Heringsdorf, 17. März. 
Zeit, find hier wiederholt Einbruchsdiebſtähle 
ausgeführt worden und hat jetzt der Amts⸗ 
vorſteher auf Ermittelung der Thäter eine Be⸗ 
lohnung von 100 Mark ausgeſetzt. 

8 Stralſund, 16. März. Wie die „Stralſ. 
Ztg.“ mittheilt, iſt die Wahl des Rathes zur 
Beſetzung der durch den Tod des Oberbürger⸗ 
meiſters Tamms erledigten Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters unferer Stadt dahin ausgefallen, 
daß die Herren Syndikus Gronow, Rathsherr 
xütke und Rathsherr Dr. Schlamm Sr. Majeſtät 
dem Könige in Vorſchlag gebracht werden ſollen. 

a Köslin, 16. März. Des „Kindes Engel“ 
hat geſtern wieder dem zwei Jahr alten Kinde 
eines Handwerkers ſeinen Schutz gewährt, daſſelbe 
fiel aus dem Fenſter des zweiten Stockwerks 
auf das Steinpflaſter, erlitt durch den Sturz 
aber nur einige leichte Hautabſchürfungen. 


Gerichts⸗ Zeitung. 

* Stettin, 17. März. Wir berichteten ſeiner 
Zeit über ein „geſtörtes Abendeſſen“ 
im Hotel Kronprinz und gaben ſchon damals der 
Anſicht Ausdruck, daß die ſtattgehabte turbulente 
Scene noch ein Nachſpiel vor dem Strafrichter 
finden werde. Dieſe Vorausſetzung hat ſich als 
zutreffend erwieſen, denn heute kam die fragliche 
Angelegenheit dor dem hieſigen Schöffen» 
gericht zur Erörterung und wurde der Schläch⸗ 
termeifter J. wegen Beleidigung und Angriffs 
auf einen Polizeibeamten zu einer Geldſtrafe 
von 100 Mark event. 20 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Eln mitangeklagter Muſikdirigent wurde 


freiaß enen. ah 
remen, 16. März. Nach dreitägiger Ver⸗ 
handlung verurtheilte die Strafkammer den 
früheren engliſchen Konſul in Bremerhafen, 
Kaufmann Anton Schween, zu Monaten 
2 Tagen Gefängniß und 3000 Mark Geldſtrafe, 
ſeinen früheren Angeſtellten Johannes Schröder 
zu 4 Monaten Gefängniß wegen Unterſchlagung 
reſp. Beihülfe. Beide hatten durch eine Reihe 
falſcher Vorſpiegelungen beſonders die Firmen 
Raſſow, Jung u. Co. und die Bremer Trading 
Company geſchädigt. Er 


Schiffänachrichten. 
Antwerpen, 16. März. Der von Batum 
mit 2000 Tons Petroleum nach Antwerpen be⸗ 
ſtimmte Tankdampfer „Caucaſe“ iſt im Bosporus 
geſunken. . ' 


Vermiſehte Nachrichten. 


— Bis ius Herz ſehen kann man mit Hülfe 
der Röntgen⸗Strahlen. Dr. Zinn in Berlin be⸗ 
richtete im dortigen Verein für innere Medizin 
über einen Fall aus der Gerhardt'ſchen Klinik, 
bei dem es gelang, die kliniſche Diagnoſe auf 
eine angeborene Anomalie des Herzens durch 
Anwendung des Röutgenverfahrens zu beſtätigen. 
Es handelte ſich um ein 37jähriges Dienſt⸗ 
mädchen. Die Röntgen⸗Strahlen ließen die durch 
Perkuſſion vorher feſtgeſtellte Erweiterung der 
Pulmonalarterie erkennen. 

Sprottau, 16. März. Der heute von hier 
nach Glogau um 5 Uhr abgelaſſene Güterzug 
entgleiſte bei der Einfahrt in den Bahnhof Wal⸗ 
terdorf in Folge Achſenbruchs. Zehn Güter⸗ 
wagen ſind aus dem Gleiſe geſprungen und zer⸗ 
trümmert. Der Materialjhaden iſt bedeutend; 
der Verkehr wird durch Umſteigen ermöglicht. 

Rom, 16. März. Die „Italie“ meldet die 
Flucht eines hohen Beamten des Vatikans mit 
Hinterlaſſung eines Defizits von über 1½ Mil⸗ 
lionen. Allein das San Giuſeppe⸗Kloſter ſei um 
800 000 Franks geſchädigt. > 

Algier, 16. Mätz. Zwiſchen dem jübifchen 
Jägerhauptmann Oger und dem Antſſemiten⸗ 
fübrer Regis fand heute ein Degenduell ftatt; 
Oger wurde durch einen Stich in die Hüfte ver⸗ 


wundet. 


In letzter Damen 


Verſicherungsweſen. 
Bei der Vaterländiſchen Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 2 
gingen in der Zeit vom 1. Januar bis Ende 
Februar d. J. 360 Anträge über 1847187 Mark 
Todes⸗ und Erlebensfallkapital und 2773,80 
Mark jährliche Rente ein, wovon 314 Anträge 
über 1 602 187 Mark Kapital und 2773,80 
Mark jährliche Rente Annahme fanden. Der 
Geſamtbeſtand beziffert ſich Ende Februar 1898 
auf 16 709 Polizen über 81155217 Mark 
Kapital und 84 710,66 Mark jährliche Rente. 


Fremder Weizen nur zu niedrigeten Preiſen ver⸗ 
käuflich, gemſſchter amerikaniſcher Mais ½ Sh. 
niedriger, Gerſte / Sh. höher. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
Weizen 38 280, Gerſte 18 600, Hafer 71 720 
Duca März, N 

asgow, 16. März, Nachmittags. R 
e 1 j G. 46 Mixed ne, Aa 
5 arrants middlesb 
40 Sh. 8½ d. W 
Newyork, 16. März, Abends 6 Uhr. 


16. 
Der Beſtand der Unfall⸗Verſicherungs⸗Abtheilung Baumwolle in Newyork. 6,12 6,12 
ſielt ſich Ende Februar 1898 auf 11258 Bere do. Steen ber In — | 5,95 
ſicherungen über 67 441 257,75 Mark auf den 3 Spas 12 uni. —.,.— | 6,00 
Todesfall, 135 601 171 Mark auf den Invalidi⸗ 5 B or af. ate 59 1 54 ½¼16 
tätsfall und 48 655,98 Mark Rente für vorüber⸗ Standa h whit K ( H 778 6,45 | 6,45 
Fuat, a er] e de bete | 378 en 
unahme beläu au „42 Mark. . Werphia : 5, „1: 
Ende Februar 1898 beſtanden in der Haftpflicht- 5 ſt By geht, 78,00 78,00 
Verſicherungs⸗Abtheilung 2992 Verſicherungen 1 705 Rol e Ka on. 5,32 ½ 5,35 
über 137 117 200 Mark Höchſtſchadenſumme, die 4 ohe und Bro u .. 5,65 5,65 
Prämien⸗Einnahme beläuft ſich auf 58 297,30 Zucker Fair refiniug Mosco⸗ 
Mark. In der Lebensperſicherung traten 18 W . er 3,62 | 3,62 
Sterbefälle mit 107440 Mark Kapital ein; die de Kun ſtetig. 1 
Schadenfälle in der Unfall⸗Verſicherungs⸗Abthei⸗ N interweizen loko . . 105,62 106,62 
lung beliefen ſich auf 189, davon 184 Kurkoſten⸗ Pet a rtr 103,25 104,37 
fälle und 5 Invaliditätsfälle. Erledigt wurden! Per April. El nem 
65 Schadenfälle mit 3099,89 Mark, weitere 24 ber Mai : 98,62 | 99,62 
Schadenfälle betreffen die Haftpflichtverſicherung. 8 ern 87,37 | 88,75 
An Verſicherte und deren Hinterbliebenen wurden Kaffee Rio Nr. 7 loko. 5,62 | 5,75 
überhaubt bis Ende. Februar 1888 rund ber April her) 
15 300 000 Mark ausbezahlt. Das Geſamt⸗ 1 r 23 „5,15 5,25 
vermögen der Geſellſchaft beläuft ſich Ende Mehl (Spriag⸗Wheat elears) 3,95 4,00 
Februar 1898 auf rund 30,2 Millionen Mark. rn ſtetig, 
——ĩñĩ̃ĩñè der Di... 372 3475 
a 55 er =" 385 
Wee ee e, Bi N 
Stettin, 17. März. Wetter: Regen. Z inn. | 14,25 | 14,20 
A Berne en Reaumur. Barometer 758 Setreidefraht nach Liverpool 3,25 3,25 
f ART, 100 Liter à 100 Prozent Chicago, 16. Mürz. 8 15 
fande N n Weizen kaum ſtetig, per März | —.— 101,75 
5 er Mai. | 104,00 
Berlin, 17. März. In Getreide ꝛc. fanden Mais kaum ftetig, per März | 28,00 | 28,75 
keine Notirungen ſtatt. sn per März. . | 9721) 9,75 
Spiritus loco 70er amtlich 44,50, loco] Speck ſhort clear 5,25 5,25 
50er amtlich —,—. 
= £ Paris, 16. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
London, 17. März. Wetter: Trübe. kourſe.) Behauptet. eee 
8 16. 15. 
— 3% Franz. Rente. | 103,15 | 103.80 
Berlin, 17. März. Schluß⸗Kourſe. a 1 Ah un 110 
drr cee r 10920 kreten tu 8 Portagleſſch Dabatdobllg. nn. e 
n 168,40 1% Rumänter — 5585 
Seeed g te, e Km 420 1% deen de 1804 = | 99m 
do. de. . 88 160 Berkiner Dampfmihen 118,50 3770 Ruf 2 + a EL 2 ha 
do. Neuländ.Bfdbr 81/0 100,20 | Neue Dampfer ⸗Compagule 757 Anl. 2.00 1 
8e neuländ. Wfaudbriefe 95,20 (Stettin) 9,75 | 3/0 Ruſſen (neue) 96,80 | 96,15 
7 n chem Fr 40 Shane irt les —.— —.— 
4 : 0 panier äußere Anleihe... 54,75 53,00 
Da: 1 ge -e 1920 eig 410 Sennet en e 21.57 107 00 
ugar. x } EURE Loder 109,50 
Sesiſte 4 aber Vent 016 hi: 2300 2“ eh 100,75 > türk. Pr.-Obligationen. -. .. -, —.— 
Grlech. 5% Goldr. v. 1890 37,50 | 8% Hamb. Hyp.⸗Bant abaca Ottomm 286,00 | 286,00 
Hum, amort. Rente 4% 94,60 unk d. 1908 99,75 [tte ungar. Goldrente —.— 5 — 
eee ee ERBIÄONDSEREBEN.4. 4.2 20.4 675,00 | 671.00 
Rufl. Banknoten Caſſa 217,10 Ultim e: Oeſterreichiſche Staatsbahn 731,00 |: 728,00 
Ge Ruf. Solcoupone 3440 „„ 20600 Joulbarden ... . . . . . „ e 
rams 2 0 J. de Fran 3540 | 3530,00 
e ee 0 f 
b (100 03 1100 eee e dead Lyonmals . 860.00: | 852.00 
de. 457 17125 a e idee, 1438 — PATER n 639,00 681,00 
Be ehf⸗ r , ien eee f de Tinte Atte. 7100 | 697.00 
Sekt. Bulk. At. Litte. B. 181,40 | Darienburg-Wllawtabahn 86,30 Nobinſon⸗Aktiemn 202,00 | 199,00 
Stett. . 5 ni er Llopd — — Suezkanal⸗ Aktien 3462 3454 
Gattin. * ahn 1 | 8 145,9 wat auf Amſterdam kurz.. 207.25 a 
Warſchau kurz 4 216,30 | Laxemb. Vrince⸗Heurib abu 13,60 0 jr 8 Plätze 3 M. 12880 50 
Tendenz: Feſt. do. auf London kurz 25,30¼½ 25.81 ½ 
Shegue auf Londoen 25.32 5,38 


Hamburg, 16. März, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Santos per März 28,00, per September 29,25. 


Matt. 
Hamburg, 16. März, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 


Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſis 88% fret an Bord 
Hamburg per März 9,05, der Auguſt 9,37¼, 
per Oktober⸗Dezember 9,30. Ruhig. 

Bremen, 16. März. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
5,30 V. Schmalz ruhig. Wilcox 28¾ Pf., 
Armour ſhield 28 Pf., Cudahy 29 Pf., 
Choice Grocery 29½ Pf., White label 29¾ Pf. 


Speck ruhig. Short clear middl. loko 29 
Pf. — Neis feſt. 

Amſterdam, 16. März. Java⸗ Kaffee 
good ordinary 35,00. 

Amſterdam, 16. März. Baucazinn 
39,25. 

Amſterdam, 16. März, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine unv., 


per März 234,00, per Mai 228,00, Roggen 
loko unverändert, bo. auf Termine wenig vers 
ändert,, per März 136,00, per Mai 131,00, per 
Juli —,—, per Oktober 121,00. Rüböl loko 
28,00, per Mai 26,00, per Herbſt 23,75. 
Antwerpen, 16. März, Nachmutags 2 
Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,62 bez. u. B., 
8 15,62 B., per April⸗Mai 15,62 B. 
uhig. 
Schmalz ver März 63,50. 
Paris, 16. März, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 28,50 bie 
29,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per März 31,0, per Aprıl 
31,62, per Mal⸗Auguſt 32,12, per Oktober⸗ 
Januar 30,12. 


arid, 16. März, Nahm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 


März 28,85, per April 28,60, per Mal⸗Junt 
28,35, per Mat-Auguft 27,50. Roggen ruhig, 
ver März 17,85, per Mai⸗Auguſt 17,00. weh, 
matt, per März 62,65, per April 61,75, per 
Mai⸗Juni 60,75, per Mai⸗Auguſt 59,25. Mübö. 
ruhig, per März 52,50, per April 52.75, per 
Mai⸗Auguſt 53,75, per September⸗Dezember 
54,25. Spiritus ruhig, per März 45,25, per 
April 45,00, per Mai⸗Auguſt 44,25, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 40,75. — Wetter: Unbeſtändig. 

London, 16. März. Chilt⸗Kupfer 
50,50, per drei Monate 5013/46. 

London, 16. März. 96proz. Javazucker 
11,25, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker loko 
9,00 Käufer. 

vonvon, 16. März. Kupfer. Chili 
vard good ordinary brands 50 Lſtr. 15 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 65 Kit. — Sh. — d. Zink 
18 Lſtr. 7 Sh. 6 d. Blei 12 Ltr. 17 Sy. 
6 d. Roheiſen. Mixed numbers warrant: 
46 Sh. 5 d. a 
London, 16. März. Spaniſches Blei 12 
Lſtr. 15 Sh. — d. f 

London, 16. März. An der Küſte 3 
Weizenladun 


gen angeboten. 


do. auf Madrid kurz 
do. auf Wien kurz 
uanchaca 


urn 33 


Wollberichte, 


London, 16. März. Wollauktion. 
feſt, Preiſe unverändert. 


Waſſerſtand. 
* Stettin, 17. März. Im Revier 5,60 
Meter = 17 10“. 
EAN. ER 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 17. März. (Privat⸗Telegramm.) 
In zweiter Leſung wurde das Flottengeſetz in 
der Budgetlommijfion des Reichstags mit allen 
gegen 7 Stimmen angenommen; dagegen waren 
nur Sozialdemokraten, freiſinnige Volkspartei 
und ſüddeutſche Volkspartei, die Polen und der 
Abg. Müller⸗Fulda. Beſchloſſen wurde weiter, 
den Präſidenten zu erſuchen, ſchon am nächſten 
Mittwoch die zweite Leſung im Pleuum auf die 
Tagesordnung zu ſetzen, damit das Geſetz noch 
vor dem Etat fertiggeſtellt werde. 

Charlottenburg, 17. März. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Fruſche iſt heute Nacht geſtorben. 

Rom, 17. Marz. Eimer Wiener Meldung 
des „Popolo Romano“ zufolge iſt es entſchieden 
unwahyr, daß Dejterreih Ungarn dem italienischen 
Kabinet beruhigende Erklärungen über die Er⸗ 
nennung des als klerikal verſchrieenen Grafen 
Thun gemacht hat. In Oeſterreich Ungarn werde 
die auswärtige Poluik vom Safer ſelbſt ge⸗ 
leitet, wodurch der äußeren Politik eine von 
allen inneren Vorgängen unabhängige Stabilität 
verliehen werde und mit der inneren Politik 

ar nichts zu thun habe. Aus dieſem Grunde 
el auch von keiner auswärtigen Regierung über 
den Grafen Thun eine Aufklärung verlaugt und 
gegeben worden. Außerdem ſei Graf Thun gar 
kein Klerikaler. N 

Konſtantinopel, 17. März. In dem Hauſe 
Ahmed Selatin⸗Paſchas, des Chefs des politiſchen 
Geheimkabinets, erſchoß ein albvaniſcher Diener 
den tſcherkeſſiſchen Hausverwalter. Daraus ent⸗ 
ſtauden die Gerüchte über eine Emeute im Pa⸗ 
laſt; die anfängliche Vermuthung, daß man es 
mit einem Morde politiſchen Charekters zu thun 
habe, iſt durch nichts beſtätigt. 

Newyork, 17. März. Spanien proteſtirt 
gegen die Kriegsvorbereitungen der Vereinigten 
Staaten, indem es erklärt, dieſe Vorbereitungen 
erſchwerten die Pazifizirung Kubas. Die Zu⸗ 
ſammenziehung einer großen Flotte in Key⸗We⸗ 
könne nicht als eine freundſchaſtliche Maßnahn. 
angeſehen werden. Ein Krieg gegen Spanien 
werde unter allen Umſtänden vor den Augen des 
Welt als ungerechtfertigt und als ein Verbrechen 
gegen die Humanität und Ziviliſation angeſehen 
werden. 

Der Hawai⸗Vertrag wird fallen gelaſſen, 
da eine Zweidrittel⸗Majorität nicht zu erlangen 


Wolle 


London, 16. März, Nachm. 2 Uhr. Ge⸗ſiſt; dafür ift eine gemeinſame Reſolution für die 


Markt 


“a 


treidemarkt. Schluß.) ruhig. 


Annektion ſubſtituirt. 


